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Partie Nr 446
Geſpielt im internationalen Meiſterturnier zu Dresden am 18 Juli 1862
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Kleine Mittheilungen

Schachkongref Dresden Das Meißerturnier zählt 18 Theilnehmer nämlich Klapin Perersöurg Albin rer Porges

Für die Redaltion verantwortlich Hermann Jordan in Halle

Werß anſcheinend auf alle Fälle in ent

Wien v Bardeleben v Scheve und Walbrodt Berlin Slack
durne und Maſon London Dr v Gottſch all und Mieſe Cgpoig
Loman Amſterdam Makovetz Peſt Dr Noa Gr Beczkerek W
Paulſen Naſſengrund Schottländer Breslau Dr Tarraſch Nürn
berg und Winawer Warſchau Der Kampf begann am 18 Ju i und ver
ſpricht ſehr intereſſant zu werden Jn der nächſten Nummer werden wir über
den Verlauf des Turniers berichten iBnnen und behalten uns bis dahin auch die
Mittheilung über die Beſetzung der übrigen Turniere vor Jm Problem
turnier deſſen Ergebniß am 19 Juli verkündet wurde k Preiſe für
Vier züger an Otto Fuß in Hannover Dr Schindler in Stauding F Schrüfer
in Bamberg für Dre izüger an Posvpiſil in Prag Weinheimer in Wien Feigl
in Wien Talkosla in Prag Karſtedt in Kottbus und Hane in Berlin außer
dem wurden je vier Aufgaben beider Arten ehrend erwähnt Der Preis für
die beſte Sendung wurde Otto Fuß in Hannover zuerkannt

Schachbriefkaſten
Zuſchriften zu richten an E Schallopp Steglitz bei Berlin

Brehne G Zu ſchicken war uns bequemer und einfacher Rückſendung
nicht erforderlich Löſen Sie nicht mehr

Räthlel

Charade
Von

Ein Wandrer zieht durchs Nebelmeer
Des höchſten Bergbezirks

Kommt von der erſten Silbe her
Vom Norden des Gebirgs

Wie heult der Sturm ſo grell ſo wild
Weh weh dir Wandrer weh
Vom Nebel biſt du rings umhüllt
Weiß wirbelt ſcharfer Schnee
Verzweifelt ſteht der Wandersmaun
Weiß nimmer weiter fort
Da endlich kommt als Relter an
Ein braves ganzes Wort
Durch Eis und Schnee und Nebel geht
Und Felſenwüſtenei
Das Ganz e zeigt ſich wacker ſtets
Und Silbe Zwei und Drei
Behaglich von der Ofenbank
Reicht dann der Wandrer dar
Dem ganzen Wort zum Rettungsdank
Ein Stück vom letzten Paar

Arithmogriph
Von

1 2 3 5 2 bibliſcher Berg
2 8 9 3 9 Mädchenname
3 5 8 1 9 1 oſtrömiſcher Feldherr
4 5 3 4 9 1 indiſcher Fluß
5 6 1 2 1 Altarniſche
6 5 8 2 1 franzöſiſche Stadt
7 8 2 7 3 Sternbild
8 9 4 2 3 5 Königin
9 8 2 9 1 9 9 nordamerik Binnengewäſſer1 2 3 4 5 6 7 8 9 aſiatiſche Haſenſtaet
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O J SS 1 2 3 Berg in der Schweiz3 4 5 6 Kreislauf
c 5 6 7 S Slumn7 8 9 19 11 Schiffstheil

9 4 9 10 13 12 Tauſchmittel
e

Auflöſfungen folgen in nächſte Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Des Homouyms vertragen
Der Charade wachſen wach Senſen
Der Quadraträthſel
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Drug und Verlag von Otto Hendel in dalle a d S
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Blätter fürs Shans
Beiblakk zur Saale Seikung

Nr 30 Halle a d Sonntag den 24 Juli 1892

Die Neigung zum Trinken iſt ein nationaler Charakterzug
der Deutſchen und durchzieht wie ein rother Faden alle
Wandlungen ihrer Sittengeſchichte Sie bildet ſich ſchon in
ihren älteſten religiöſen Phantaſiegebilden ab indem nach dieſen
das Glück des jenſeitigen Lebens weſentlich darin beſtand daß
man Sag für Tag mit Odin ſchmauſte und zechte Die un
verwüſtliche Trinkluſt der Germanen ſetzte ſchon die alten
Römer in Erſtaunen Einer von dieſen der Geſchichtsſchreiber
Tacitus that den noch heute in ſeinem erſten Theil
giltigen Ausſpruch die Germanen könnten den Durſt
durchaus nicht ertragen und ſeien deshalb durch das Spenden
geiſtiger Getränke leicht zu beſiegen Ein anderer der um
600 n Chr lebende Venantius Fortunatus berichtet über ein
deutſches Trinkgelage gleich Raſenden hätten die Theilnehmer
um die Wette Geſundheiten getrunken und er müſſe ſich glück
lich preiſen daß er am Schluß deſſelben noch am Leben geweſen
ſei Die Trinkliebe der Deutſchen gab ſpäter einem griechiſchen
Hofmann den Anlaß gegen den von Otto dem Großen um
die Mitte des 10 Jahrhunderts nach Konſtantinopel geſandten
Luitprand den Ausſpruch zu thun der Muth der Deutſchen
ſei ein Rauſch ihre Tapferkeit ſei Trunkenheit Eben derſelbe
nationale Charakterzug hat im Mittelalter ſogar den Gebrauch
hervorgerufen geliebte Todte dadurch zu ehren daß man ihre
Gräber mit Wein begoß wie denn z B 1317 die mainzer
Frauen als ſie den Dichter Frauenlob in der Kirche beſtattet
hatten dieſe Sitte mit ſo reichlicher Spende ausübten daß der
Wein den Boden der Kirche weithin befeuchtete Vielleicht
niemals gab es ſo viele Zecher von wunderbarem Tonnen
gehalt enies von hoher Kapazität im Vertragen von
Spirituoſen Trinker von faſt übermenſchlicher Standhaftigkeit
wie in der Periode der guten alten Zeit in welcher die
bacchiſchen Anlagen und Neigungen der Menſchenkinder zur
Kunſt ausgebildet und in reiches und ſinnvolles Ceremoniell
gefaßt wurden Eseiſt die Zeit in Deutſchland welche den
Ritter v Schweinichen ſeine Rieſentrünke thun ſah die Johann
Friedrich den Großmüthigen die Schlacht bei Mühlberg und
mit ihr den Kurhut verlieren ließ weil er ſeien wir artig
gegen das Unglück zu lange und zu tief in den Humpen
geſehen hatte und die den Kurfürſten Chriſtian II von Sachſen
den Merſeburger Bierkönig nannte kurz die Zeit des
16 und 17 Jahrhunderts Jntereſſant iſt was aus dieſer
Zeit in den Gaſtronomiſchen Bildern von Dr Felix Weber
Leipzig J J Weber einem recht inhaltreichen Buche mit

zahlreichen intereſſanten Beiträgen zur Geſchichte der Speiſen
und Getränke der Tiſchſitten und Tafelfreuden verſchiedener
Völker und Zeiten geb 5 berichtet wird deſſen 2 Aufl
im v J erſchienen iſt Wir laſſen Einiges aus dem betr
Kapitel im nachſtehenden folgen

Wie wir geſehen hatte die deutſche Welt ſchon früher viel
Durſt gehabt und nicht gern Durſt gelitten Jetzt aber trank
ſie wie von einer brennenden Seuche ergriffen allenthalben
namentlich aber im Norden und Oſten Wein und Bier in
Strömen Es iſt leider ganz Deutſchland mit Saufen
geplagt, ſchreibt Luther in ſeiner Streitſchrift Wider Hans
Worſt die 1541 erſchien Wir predigen und ſchreien darüber
es hilft aber leider nicht viel Es iſt ein böſes altes Her
kommen im deutſchen Lande wie der Römer Cornelius Tacitus
ſchreibt hat zugenommen und nimmt noch zu Und um die
ſelbe Zeit ungefähr ſagt der Reformator in ſeiner Auslegung
des 101 Pſalms reſignirt Es muß ein jeglich Land ſeinen
eigenen Teufel haben unſer deutſcher Teufel wird ein guter
Weinſchlauch ſein und muß Sauf heißen

Das war durchaus keine Uebertreibung Vornehm und
Gering zechte daß ſich die Balken bogen Weltlich und Geiſtlich
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diente dem böſen Geiſte im Faſſe mit Saus und Braus Jung
und Alt half den Keller leeren ſo weit der Beutel reichte und
der Wirth borgte Und was das ſchlimmſte war man rühmte
ſich ſeines maßloſen Trinkens und ſelbſt in den höchſten Kreiſen
war es eine Ehre möglichſt viel Getränk in ſich hineinſchütten
zu können und Pflicht und Erforderniß ſein Licht in dieſer
Beziehung bei jeder Gelegenheit leuchten z laſſen

An den norddeutſchen Höfen vorzüglich am wittenberger
und ſpäter während des dreißigjährigen Krieges am dresdener
Hofe verſchlang der hier faſt nie ſchwindende Rauſch eine
Menge höchſt nothwendiger Thatkraft und zeitweiſe allen Ber
ſtand Der Sohn des erwähnten Johann Friedrich wie der
Vater getauft artete auch nach dieſem Seine Schwieger
mutter ſeufzt in einem Briefe an ihn möge doch Gott geben
daß er von dem Zutrinken einmal ablaſſe, und ſpäter bittet
ſie ihn er wolle doch nicht ſtets rn damit er dadurch
nicht den Herrgott und ſeinen heiligen Geiſt von ſich treibe
Als Kurfürſt Friedrich von der Pfalz ſeinen Sohn Ludwig
nach Neuburg zu einer Kindtaufe gehen läßt ſpricht er die
Befürchtung aus Wenn mein Sohn nur vor Herzog Albrecht
zu Bayern und Hrög Chriſtoph zu Württemberg beiden
meinen Vettern und Brüdern des Trunks halb kann geſund
bleiben denn dieſe beiden Fürſten ſollen auch da ſein Für
den andern Bruder Hans Caſimir aber fürchtet die Mutter
als er ſich zu Ansbach aufhält Habe nur Sorge der Mark
gr T n 2 krank Furſe

er Adel eiferte ſeinen Fürſten ſo viel er konnte und mit
beſtem Erfolg nach Ein guter Theil der gelehrten Welt mit
Einſchluß mehrerer von den berühmteſten Humaniſten that
nach Kräften desgleichen Selbſt viele von der Geiſtlichkeit
machten keine Ausnahme von der Regel und es kam vor daßPfarrherren ihre Amtswohnungen in Bierſchenten verwandelten

S en Hofprediger und Generalſuperintendenten der Mart
Berger ohann Agricola warf Luther ſein übermäßiges
ich rrv re d In Heſſen wird über die Geiſtlichen amt
e n t aß ſie ſich in ziemlich großer Zahl übel halten
W à Leben führen ſich mit Vollſaufen Spielen
ſhia et e a ſich in den Zechen mit den Leuten raufen

t W vie gi ging ſo weit daß die Bauern die Bierkrüge
Predigt 1 rche nahmen aus denen ſie ſich während des
S e ranken und die ſie dem Pfarrer klappernd ins
d We en ließen Ja an hohen Feſten wurden ganze Fäſſer
31 ein und Bier in das Haus des 377 geſchrotet
Der Innrn gegen die noch im Jahre 1624 in Sachſen ein

r erging Wie es um die Mitte des 16 Jahrhunderts
in r en alten und großen Trinkländern des deutſchen Nordens
ch wohl wenig beſſer im Süden des Reichs in dieſer Be
z n ſtand erfahren wir aus dem 1551 zu Leipzig erſchienenenheit rief an die vollen Brüder im deutſchen Linde Dort

es u Es üben ſolche Laſter jetzund nicht allein die
nsperſonen ſondern auch die Weiber nicht allein die

llten ſondern auch die jungen Kinder die können allbereits
er ein Halbes zutrinken Die Eltern lehren s auch wohl
r inder Nu laß ſehen, r der Vater zum Söhn
ind was du kannſt bringe ihm albes oder Ganzes

nd über dies alles hat man ſolches Laſters der Trunkenheit
kein Hehl ſondern kitzelt ſich damit als hätte man gar wohl
gehandelt Ja rühmen s auch herrlich und ſagt einer zum
andern Lieber ich wollte daß du nächtens heute nacht bei
uns geweſen wärſt Wir waren recht fröhlich da ließen wir
das Rädlein herumgehen es durfte keiner nüchtern davon
kommen Ich ſoff ſie endlich alle danieder Der fiel auf die
Bank jener fiel ganz hinunter jharren fiel ganz h Da ſollſt du Wunder geſehen
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In den folgenden Jahrhunderten ließ die Trinkſucht welche
alte Sprichwörter als das deutſche Nationallaſter in derſelben
Weiſe bezeichnen wie die Eitelkeit als das franzöſiſche c
etwas nach doch leiſtete man immerhin noch Erkleckliches Am
galanten Hofe Auguſt s des Starken welcher die fürſtliche
Ausſchweifung der Zeit zur höchſten Potenz ſteigerte ward
mitten zwiſchen Liebesabenteuern und ſittenloſen Feſten tüchtig
ezecht beſonders wenn es galt die Ehre der ſächſiſchen
avaltere im Wettſtreit mit den Herren aus Polen zu retten

und dieſen letztern den Aufenthalt am Hoflager ſo angenehm
als möglich zu machen Als ein engliſcher Reiſender Lord
Cheſterfield ſich um die Mitte des vorigen Jahrhunderts an
den Höyen von Mainz und Trier aufhielt glaubte er ſich nach
ſeiner Erklärung an die Hofſtätte eines gothiſchen oder
vandaliſchen Königs verſetzt Die Memoiren des Baron
v Pöllmitz welcher etwa 20 Jahre früher die meiſten deutſchen
Höfe bereiſte ſind von Trinkheldenthaten und Trinkniederlagen
übervoll Den Preis des Trinkens oder richtiger des Saufens
theilt er dem biſchöflichen Hof von Fulda zu eine Auszeichnung
die man erſt dann zu würdigen r wenn man
zugleich von Pöllnitz erfährt daß er während ſeines acht
tägigen Aufenthalts am Hofe zu Würzburg faſt keine Stundenüchtern wurde und die ſchö liche Tafel niemals anders als

im Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit verließ Wie ſittenlos
es bei den ſtudentiſchen Gelagen ſelbſt zu Ende des vorigen
Jahrhunderts zuging erſehen wir aus den mannigfachſten
Sittenſchilderungen jener Zeit wir erinnern nur an das
traurige Bild welches der Pfälzer Friedrich Lauckhard ſelbſt
ein verlottertes Genie von der Vagabondenlaufbahn eines
damaligen Studenten in ſeiner entwirft

Auch die deutſchen Frauen waren in frühern Zeiten dem
Genuß ſtark gewürzter Weine keineswegs abhold freilich
konnten ſie auch einen guten Trunk und Schluck vertragen
Wollte die germaniſche Hausfrau oder ihre Vertreterin den
Gaſt recht ehren ſo trank ſie aus dem ſage den ſie reichte
und zwar nicht Ti Bei den Gaſtlichkeiten der höfiſchen
den bei denen die Geſchlechter gepaart r thaten die

auen den Männern wackern Beſcheid Doch auch wenn ſie
allein ſaßen verſchmähten ſie den Wein der nach deutſcher und
franzöſiſcher 3 die Geſichtsfarbe verſchönere nicht
Bei der ſich immer mehr ausdehnenden Trinkluſt der Männer
dürfen wir uns nicht wundern wenn man auch dem ſchönen
Geſchlechte einen Rauſch gar nicht hoch anrechnete wenn
Nonnen Wein und Liebeslieder dichteten und Blauſtrümpfe

noch höherem Fluge ſich aufſchwingend als ihre Schweſter
appho den Bacchus in lateiniſchen Hexametern lobprieſen

wenn endlich ſelbſt deutſche Prinzeſſinnen im Ruf ſtanden ihr
Gläschen recht tapfer führen zu können So wollte denn auch

IV von Frankreich keine deutſche Fürſtentochter zur
au weil er dann immer glauben würde eine Weinkanne

um ſich zu haben Die Prinzeſſin Anna von Sachſen die
Tochter des Kurfürſten Moritz welche den großen Oranien
Wilhelm den Schweigſamen 735 leerte das Glas gar ſo
oft daß ſie ſchließlich in das Delirium tremens verfiel und
in demſelben ſtarb Aeſthetiſche Theetrinkerinnen der Jetztzeit
würden ſich vor dem mit Rothwein gefüllten Paßglas ent
ſetzen welches die gefeierte Philippine Welſer zu leeren gewohnt
war zum Entzücken ihrer Anbeter denn der Hals der
ſelben wär ſo fein zart und weiß daß man das rothe Getränkin ihrer Kehle hat gleiten ſah Philippine Welſer eröffnete

auch in dem Trinkbüch vom Schloß Ambras in Tirol in
welches ſich diejenigen mit Namen und Sprüchlein einzeichneten
die den Trunk aus dem Willkommbecher brav gethan im
Jahr 1567 die Reihe der Frauen und bis 1577 folgen ihr
nicht wenige nach welche den drei Maß haltenden Humpen
des Einſchreibens werth handhabten Da die vornehmen
Damen mit ſolchem Beiſpiel vorangingen war es nicht zu
verwundern daß die Frauen aus den andern Ständen ihnen
es nachzuthun ſuchten Nach einer alten Chronik tranken 1532
in einem Wirthshaus zu n drei Schweſtern 32 halbe
Maß beſten Weins In einigen Orten Württembergs beſtanden
eigene Stiftungen aus denen die Weiber jährlich eine Weiber
zeche halten durften bei denſelben kamen gleiche Exceſſe vor
wie bei dem Feſte der Bona Dea in Rom dem ſie nach
gebildet waren Die Eigenſchaft der Frauen des 16 Jahr
hunderts durſtig zu ſein und einen guten Zug zu thun
vererbte ſich auch auſ die des 17 Jahrhunderts

Vernichtung der Engerlinge
Schon mehrfach hat man früher verſucht die Jnficirung ſchäd

licher Thiere durch Pilze oder durch Keime beſonderer Krank
heiten die ſonſt durch die Natur ſelbſt bewirkt wird auf künſt
lichem Wege herbeizuführen um dem Ueberhandnehmen der
Schädlinge entgegenzuwirken Bis vor kurzem war das aber
nicht gelungen es ſei dabei nur an die Verſuche zur Bekämpfung
der Kaninchenplage in Auſtralien erinnert auf die ſeitens der
dortigen Regierung erfolglos ein hoher Preis ausgeſetzt war
Erſt in neuerer Zeit hat man dieſen Weg mit Erfolg weiter be
treten iſt es möglich geworden in einzelnen Fällen die thieriſchen
Feinde der Kulturgewächſe mit Hilfe anderer Organismen die
man auf künſtlichem Wege auf dieſelben einwirken ließ zu be
kämpfen Ein ſchönes Beiſpiel dafür iſt die auch für die Praxis
bewährte Beobachtung des Greifswalder Hygienikers Profeſſor
Löffler an Feldmäuſen die durch Jmpfung mit einem Typhus
Bacillus beſtimmter Art von dieſer Krankheit befallen und
etödtet werden Wie bekannt hat die Jnficirung der in Theſſaien verheerend aufgetretenen Mäuſe mit dem erwähnten Bacillus

das Land von dieſer Plage befreit eine Thatſache die die ſehr
begründete Hoffnung erweckt daß auch in Deutſchland eintreten
den Falles ſich das Mittel bewähren wird Viel die Rede iſt in
neuerer Zeit auch von einem die Maikäferlarven die En S
tödtenden Pilze Botrytis tenella der bei dem bedeutenden in
einzelnen namentlich waldreichen Gegenden durch dieſe Thiere
verurſachten Schaden ein nicht unerhebliches Jntereſſe beſitzt
Jm Sommer 1890 hatte ein Franzoſe le Moult in Aeckern des
nördlichen Frankreichs todte Engerlinge n J die von einem
weißen Mycelium umgeben waren das die Thiere vollſtändig
mumifizirt d h in eine härtliche mit Pilzfäden dicht durchzogene
Maſſe verwandelt hatte Jm folgenden Jahre wurde die gleiche
Erſcheinung in derſelben Gegend in verſtärktem Maße beobachtet
ebenſo konſtatirte man das Auftreten des Pilzes in andern
Theilen Frankreichs woraufhin derſelbe im agronomiſchen Jnſti
tute zu Paris als Botrytis tenella erkannt wurde eine Pilzart
die man ſchon früher in Jtalien als auf Wespen vorkommend
beobachtet hatte Es gelingt unſchwer den Pilz in einer der be
kannten bakteriologiſchen Methoden rein zu kultiviren und mit
den Sporen Engerlinge zu inficiren die in den Boden ele
ihrerſeits wieder andere ihres Gleichen anſtecken Der Leiter
der Verſuchsſtation in Lauſanne Profeſſor Dufour hat nun eine
Reihe von Verſuchen ausgeführt durch die über einige bei der
praktiſchen Verwendbarkeit des Mittels in Betracht kommende
Verhältniſſe Klarheit gegeben werden ſollte Aus dem Berichte
der in der Zeitſchrift für Pflanzenkrankheiten 1892 erſchienen
iſt theilen wir nach der Landw Poſt das Wichtigſte mit

Jm Juli 1891 ließ ſich der Genannte den Pilz kommen und
zwar in zweierlei Formen einmal die im Pariſer Jnſtitute auf
Kartoffelſtücken gezüchteten Reinkulturen zum andern todte Enger
linge aus dem nördlichen Frankreich die den Pilz enthielten Die
Verſuche gelangten theils in Töpfen theils im freien Boden zur
Ausführung und zwar in der Weiſe daß abgeſtorbene Engerlinge
mit geſunden zuſammengebracht oder Pilzkulturen auf lebende
Larven übertragen wurden Für genügende Nahrung ſowie für
Fernhaltung jeder Beſchädigung der Thiere ſorgte man da todteEngerlinge der Jnfizirung durch den Pilz nicht mehr unterliegen

Was zunächſt die Topfverſuche betrifft ſo wurden am 30 Juli
drei Engerlinge die in Berührung mit kranken Thieren geweſen
waren die man außerdem mit Stückchen einer mumifizirten Larve
infizirt hatte in den Boden gebracht Bis zum 20 Aug waren
zwei Larven angeſteckt während die dritte immun blieb auch am
28 Okt noch keine krankhafte Veränderung zeigte Drei weitere
kleine Engerlinge wurden mit Erde und mit zerkleinerten mumi
fizirten Larven vermiſcht ohne daß eine Jnfektion ſtattfand nach
dem ſie jedoch mit der Schimmelbildung aus dem Topfe des
erſten Verſuches vermiſcht waren gingen ſie in kurzer Zeit zu
Grunde Fünf weitere Verſuche die in Töpfen mit den ver
ſchiedenſten Modifikationen ausgeführt wurden theils durch Ein
tauchen der Engerlinge in ſporenhaltiges Waſſer theils durch
Jnfektion des Bodens mit Reinkulturen uſw lieferten beſtimmte
Ergebniſſe nicht einmal gelang es die Thiere ſämmtlich zu
tödten das andere Mal war keine oder kaum eine Wirkung zu
beobachten

Auch bei den im freien Lande ſowohl in ſchwerem wie in
leichtem Boden ausgeführten Verſuchen war der Erfolg ein ähn
licher d h theils poſitiver theils negativer Art namentlich aber
wurde dabei die beabſichtigte weitere Verbreitung des Pilzes im
Boden von einem Jnfektionsherde aus nicht bewirkt

Ueber Beobachtungen die bei einem im größern Umfange an
geſtellten Verſuche gemacht wurden berichtet Profeſſor Dufour
folgendes Ende Juli 1891 richteten in Martigny Unter Wallis
die Engerlinge ſehr großen Schaden an beſonders in den beſten
Wieſen An vielen Stellen ſah der Raſſen wie verbrannt aus
und ließ ſich in größern Platten abheben die Wurzeln waren
total abgefreſſen was kein Wunder war denn unter dem Raſen
befanden ſich 40 bis 50 und noch mehr Engerlinge pro am
Die Verhältniſſe waren ſomit für einen Verſuch ſehr Zunſtig
großer Vorrath an Engerlingen die ſich ganz in der Näbe de

m

hätten wir nach den frühern Berichten eine raſche
der Epidemie erwartet Leider war dies wieder
Vierzehn Tage nach der Jnfektion welche an
an vielen Enge und bald mitbald u n imzete r v en 8wa rieb H Orſa nt der rin Se gny v die Verwü der raufgehört hätten und daß man nur lebe W vorfände
Am 26 Okt alſo beinahe drei Monate nach dem des

konnten wir an Ort und Stelle konſtatiren daß kein
iederergrünen des Raſens an den infizirten Stellen ſtatt

gefunden hatte Der praktiſche Erfolg war damit ausgeblieben
Beim Nachſuchen fanden wir noch viele lebende Engerlinge Jn
einer Wieſe waren aber ſieben todte angeſteckte Thiere zu ſehen
Davon waren drei in folgenden Diſtanzen vom Jnfektionscentrum
efunden worden 8 12 und 20 m elleicht hatten die Thiere
n den erſten Tagen nach der Jnfektion noch de weit von der

Jnfektionsſtelle durch den günſtigen Boden krie
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7 an andern Orten und in verſchiedenen Bodenarten

Landwirthſchaft Garten Hanswirthſchaft Geſundheitspflege

Landwirthſchaft
aul und Klauenſeuche Wenn es den Anſ atte ſobeſte die dilchzeitung als ob die leidige Eue etwas

mehr a Verbreitung nachließe ſo laſſen die Meldungen der
letzten Zeit über neue Ausbrüche in verſchiedenen Geg erkennen daß jene n eine unberechtigte war nd zwar
kommen gleichzeitig Nachrichten über das erneute Auftreten der
Seuche aus deutſchen Landestheilen gleichwie aus England
welches doch lebendes Vieh aus andern europäiſchen Ländern
mit Ausnahme von r u fern hält Bei den Eoßtn
Kalamitäten und recht erheblichen Verluſten welche die Seuche
dem glgichwie dem Händler verurſacht rin es
nur zu erwünſcht daß nichts unterlaſſen wird was die Tilgung
bewirken oder die Einſchleppung der Seuche verhindern kann
Bei dem jetzigen regen Verkehr mit Vieh ſind ſelbſtredend die
Gefahren der Verbreitung und Verſchleppung der Seuchen un
endlich viel größer als früher Der mit den ſchnellſten Zügen
von einem Markte zum andern eilende Händler kann bei der
leichten Uebertragbarkeit der Seuche nur zu leicht n Zwiſchen
träger werden und alle ſonſt getroffenen Vorſichtsmaßregeln
illuſoriſch machen Es liegt nahe bei einem plötzlichen Seuchen
ausbruch an irgend einem Marktorte nach dem Urſprunge zu
forſchen und da mag es im J der Sache liegen wenn
bei Erörterung eines Falles der jüngſt in Elberfeld ſich ereignete
die Vermuthung ausgeſprochen wird es könnte dorthin von
Frankreich aus die Seuche eingeführt ſein Die Märkte im
Weſten des Reiches ſollen in der letzten Zeit recht viel mit
Schweinen aus Frankreich beſchickt ſein rd durch dieſe den
Märkten in Elberfeld Eſſen Köln c die Krankheit zugeführt
ſo liegt es nur zu nahe daß die gerade von dieſen Plätzen zahl
reich ausgehenden Händler dieſelbe nach dem Oſten und nach dem
Norden hin verbreiten Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei
in den nächſtbetheiligten Kreiſen die Aufmerkſamkeit
und Aachguforſchen ob die hier wiedergegebene Vermuthung de
gründet iſt

Zur Verhütung des Einroſtens der Schrauben taucht
man dieſelben in ein Gemiſch von Graphit und Oel wonach die
ſelben ſelbſt nach Jahren nicht einroſten Weitere Vortheile dieſes
Verfahrens beſtehen darin daß beinahe die e beim Anziehen
der Schrauben zu verwendende Kraft zum Zuſammenziehen der
Theile in Anwendung kommt da die Reibung bedeutend vermin
dert wird die Schrauben nicht ſo leicht brechen und de

e oderſelben unmöglich wird Bei Maſchinen welche der er
feuchten Luft ausgeſetzt ſind roſten die Schrauben ſelbſt bei An
wendung von Oel bald feſt was das ſpätere Auseinandernehmen
der Maſchinen ſehr erſchwert die außerdem durch gewaltſames
Entfernen der Schrauben leicht beſchädigt werden Das angegebene
Verfahren hat ſich ausnahmslos gut bewährt

Garten
Abernten der Johannisbeerſträucher Jede Hausfrau

weiß wie unangenehm beim Einmachen die zerdrückten Beeren
ſind was ſich beim Abpflücken derſelben mit den Händen auch

wer vermeiden läßt Ein einfaches Mittel um ſchöne trockene
eeren zu bekommen beſteht darin daß man eine gewödhnliche
iſchgabel beim Abpflücken verwendet indem man mit der linken
Hand das Johannisbeerſträußchen da faßt wo es angewachſen

und dann mit der Gabel die Beeren von oben nach
unten abſtreicht Dieſelben gehen hierbei ſehr leicht ab und
zerdrücken ſich nicht die ganze Arbeit iſt reinlich und geht
ſchnell vor ſich

Anterirdiſche Vewäſſerung und Düngung von Bäumen
u Gemuüſen Ein Korreſpondent des Gardener s Chronicle

berichtet daß einer ſeiner Bekannten r ttrurr rt vie ermögliche die Bäume unter der Er
üngen Die ung ſoll folgende Vortheile bieten 1 DieFtaduna en t ün r g7ie u t u iſta en an brau onſt erPWoherlczen Eintritt naſſer rung zu wert 3 Die

Düngung bezw Bewäſſerung beginnt nur drei Zoll unter derErdoderhache ſo daß die Fiſſtatei unmittelbar mit den Faſer
wurzeln in Berührung kommen 4 Die Oberfläche wird
und unkra gehalten 5 Durch die Trprigtvrg werden auf
demſelben Wege auch die Obſtbäume und Gemüſe begoſſen
6 Das Begießen kann ohne Schaden in voller Sonnenhiße ge
ſchehen und ein Prſamutzen wie beim Gießen mit der Kanne iſt
r Der Boden ba nicht r men und
r h ſern 83 ist en ron ausgezeichneter Beſchaffenhe a at außerebemiiche Verige Meh darf geſpannt darauf ſein das Ding

kennen zu lernen

Hauswirth ſchaft
Eimer aus Papierſtoff Die Firma Gebrüder Adt in For

bach Lothringen fertigt neben andern Gefäßen und Geräthen
aus getränkter und gepreßter Pappe Eimer aus Holzſtoff von
hoher Feſtigkeit und Widerſtandsfähigkeit Dieſelben ſind aus
getränkter Holzmaſſe unter ſtarkem hydrauliſchen Drucke her

eſtellt und werden angeblich mit der Zeit immer widerſtandse Das Fehlen aller Fugen und macht die Eimer
eſonders geeignet zum Gebrauche für Aerz ker Apotheker

ſowie überhaupt zur Deren triebenroße Reinlichkeit fordern Jhre tiſche lederartige Beſchaffenu macht ſie zu Löſcheimern geeignet Auch in der Haushaltung
önnen ſie paſſente Anwendung finden Die uns vo

Zrrbe c e r W e günſtigen e et
on dunkelrothbraun r ena gemaſert ogleichmäßig lackirt und mit eiſernen Deſen und Bügeln ve

Tödtung neugeborener Hausthiere Die Beſitzer vonündinnen und Regen Semeh mal im in
die unangenehme Lage neugeborener Th ren entledmüſſen Gebrauch iſt dieſelben zu ertränken Das iſt aber ten
guter Brauch ſondern eine ganz unnöthige Quälerei Man ſieht
den werten Todeskampf der armen Geſchöpfe nur nicht
das Ertränkungsgefäß verdeckt gehalten wird Es iſt ſogar voekommen daß ſie lebendig begraben wurden Und doch t

re Beſeiligun praktiſch in humaner Weiſe ſo leicht zu bethätigen
Ein See mit einem Holzſchlegel auf das Hinterköp
nügt ſchon das zarte Leben zu tödten ohne jede Der
z Renſchenverſtand lehrt daß die leichteſte Tödtungsweiſe

e iſt
Petroleumflecke aus öden kannman eins den de rnehme trocknen weißen Thon Pfeifenerde rühre denſelben mit

heißem Waſſer zu einem ziemlich dicken Brei tr
auf die beſchmutzte Stelle Die Wirkung desZuſatz von Eſſig noch er werden achde
geworden iſt reibe man ihn ab und waſche mit warmem Seifen
waſſer nach 2 Manche verwenden 3 Gewichtstheile von
trockenem Thonpulver und 1 Gewichtstheil kohlenſaures Natron
und J beide Stoffe mit Waſſer zu einem Brei an der auf
gide eiſe zpr Anwendung gelangt 3 Man rühre gebrannte

agneſie mit einem i an mit welchem man die
Flecken beſtreicht Sobald das Benzin verflogen iſt b

ne er eellen er und ü re le eBügeleiſen bis der Fleck verſchwunden iſt nm

h e
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